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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Recht intereſſante Briefe haben die deutſchen ſocial
demokratiſchen Reichstagsab geordneten als Er-widerung auf einen Gligwunſch nach Kopenhagen geſandt.

In dem einen wird von der Jnternationalität der arbeiten-
den Bevölkerung aller Länder und ſpezien von dem engen
Verhältniß zwiſchen däniſchen und deutſchen Socialdemo
kraten geſprochen. Jn dem andern wird der Dank der
deutſchen Socialdemokraten für die ihnen während
des letzten Wahlkampfes gewährte Hilfe ausgeſprochen.
In demſelben heißt es wörtlich:

„An unſere Parteigenoſſen und Freunde im Auslande, Ge
ſinnungsgenoſſen und Freunde! Als wir im Sommer vorigen
Jahres eine Bitte an die Geſinnungsgenoſſen im Auslande,
namentlich in den Vereinigten Staaten von Nord-
Amerika richteten, uns in dem bevorſtehenden Wahl-
kampfe zu unterſtützen, wir zwar, daß wir nicht ver
geblich bitten würden, daß Jhr aber unſeren Aufruf in
dem Umfange, wie geſchehen, beantworten würdet
darauf waren wir nicht vorbereitet. Die Antwort hat unſere
kühnſten Erwartungen übertroffen. Jn wahrhaft glänzender
Weiſe hat das Solidaritätsgefühl, welches die Socialdemokratie
erfüllen und zuſammenknüpfen muß, wenn ſie ihr Ziel erreichen
will, ſeine Probe beſtanden. Geſinnungsgenoſſen und Freunde!
wir danken Euch! Jhr habt es verſtanden: es giebt nur eine
Socialdemokratie. Jm Jahre 1884 war Deutſchland die
Wahlſtatt der ten Partei. Das wußtet Jhr, und Jhr
ſtandet im. Wahlkampfe brüderlich neben uns, welche einem un-
erhörten Geſetze unterworfen waren. Und durch Euren Beiſtand

indem die Socialdemokraten des Auslandes zu
unſerm Wahlſiegemitgeholfen haben iſt dieſer zu einem
Siege r die ganze Partei, für die Socialdemokratie aller Länder

geworden. SUnterzeichnet iſt dieſes Schreiben, deſſen Jnhalt ſich
ſelchſt charakteriſirt, von ſämmtlichen ſocialdemokratiſchen
Reichstagsabgeordneten.

Ausland.
Frankreich. Die Polizei nahm am Mittwoch ein

ehende Hausſuchungen in den Bureaux des ultraradikal-Wzlaliſtiſchen „Eri du peuple“ ſowie in den Wohnungen

des Chefredaktenrs Jules Vallès und anderer Mitarbeiter,
gar in der des Hauptcommanditairs des Blattes, eines
Profeſſors der Académie de médécine, Guebhardt, vor.
Alles in Anſchluß an die Affaire Ballerich. Bekanntlich
veröffentlichte der „Cri du peuple“ bereits ſeit längerem
enaue und intime Perſonalien über die Beamten derSolhepraſtnt wie demſelben nur durch Jndiscretion

einer der Polizeipräfektur ehemals oder noch angehörenden
Perſönlichkeit geliefert werden können. Auf den Boule
vards war die Nachricht verbreitet, daß der Zuſtand des
erkrankten Victor Hugo ſehr bedenklich ſei.

Britiſches Reich. Zu der neueſten Fortſetzung des
deutſchen Weißbuchs, welche die FidſchiJnſeln zum
Gegenſtand hat, bemerkt die en all Gazette“, daſſelbe
ſcheine eine neue ſchöne Jlluſtration zu der großen und
bereits ganz heimiſch gewordenen Trilogie engliſcher
Diplomatenkunſt: Zeitvergeudung, Trotz, Unter
werfung.

„Erſt verzögerten wir ein Eingehen auf die deutſchen Be
ſchwerden ein Jahr um das andere, dann, als Fürſt Bismarck
ernſthafter auf eine Beilegung der von deutſchen Unterthanen
erhobenen Beſchwerden durch eine gemiſchte Kommiſſion drang,
gaben wir eine kurzweg abſchlägige Antwort; zuletzt, als der
Kanzler die Zähne zeigte, gaben wir demüthig nach.

Es werde nicht auffallen, daß auch dieſe Nachgiebig-
keit, wie die bezüglich Angra Pequena's mit der Berufung
der egyptiſchen Konferenz zuſammenfalle. Das Einladungsſchreiben an die Mächte ſa der Nachgiebigkeit in

der Fidſchi Jnſeln nur zwei Tage vorangegangen. Die
Geſchichte dieſer Konferenz ſei nicht in's Waſſer geſchrieben
Demüthigung auf Demüthigung ſei das Erbtheil, welches
dieſe denkwürdige Verſammlung England hinterlaſſen habe,

welche den zum Trotze berufenund in einer Weiſe, welche ganz Europa beleidigen mußte,
wieder entlaſſen wurde.

Von der Stimmung im engliſchen Publikum bezüglich
der Haltung der Regierung in der egyptiſchen Frage giebt
folgendes Gerücht eine Probe, welches die „St. James
Gazette“ übernommen et indem ſie ſchreibt:

„Wir erfahren, daß Jhrer Majeſtät Miniſter geneigt
ſind, den gordiſchen Knoten der egyptiſchen Frage da-
durch zu zerhauen, daß ſie für einen gewiſſen Zeitraum
die gänzliche Verwaltung von Unter und MittelEgypten
mit Uebernahme aller n Verbindlichkeiten der
Eprgen Regierung übernehmen und dem Sultan als

r

und das äquatoriale Egypten mit einem Hafen oder einigen
Häfen am Rothen Meere überliefern. Auch werden wir
benachrichtigt, daß Unterhandlungen, die dieſe Zwecke im
Auge haben, bereits ſeit einiger Zeit lebhaft im Gangeiſion Haſſan Fehmi Paſcha's

nach England in enger Verbindung mit dem vorgeſchlagenen
Arraugement ſteht.
Mit der hierin ſich äußernden Stimmung harmonirt

die in den im heutigen Hauptblatt mitgetheilten Tele
grammen Mr. Gladſtone zugeſchriebene Politik auch nicht
im Entfernteſten.
Die Engländer haben ſich beeilt, in der Südſee noch

einige kleine Jufeln, welche zwiſchen der Südſpitze von
NeuGuinea und Auſtralien liegen, unter ihr Protektorat
u ſtellen. Nach einem Telegramm des Reuter'ſchen
ureaus iſt die engliſche Flagge auf den Luiſiaden,

den Woodlark, Huongolf- und Entrecaſteaux
Jnſeln gehißt worden. Dieſe von der engliſchen Re-
gierung neueſtens annektirten Jnſeln und Jnſel-

et für ſeine Zuſtimmung zu dieſem Plane Ober- Egypten
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gruppen liegen ſämmtlich nahe der Südoſtſpitze von
Neu-Guinea. Die ganze Maßregel hat offenbar den Zweck,
die Auſtralier einigermaßen zu beruhigen.

Egypten. Die Ernte kriegeriſchen Lorbeers ſeitens
der engliſchen Khartum- Expedition hat ihren An
fang genommen. Der erſte Zuſammenſtoß zwiſchen Bri-
tiſchen und Mahdiſten fand, den geſtern mitgetheilten Te
legrammen zufolge, bei Abuklei Wills am 17. ſtatt.
Dort hatten etwa 10000 „Aufſtändiſche“ die den Weg be-
herrſchenden Poſitionen beſetzt und erwarteten den eng-
liſchen Angriff. Die Engländer, 1200 Mann ſtark, unter
dem Kommando des Oberſten Stewart ſtehend, ſetzten ſich,

nachdem ſie Quarré formirt, in Vormarſch, wurden aber
auf halbem Wege von dem plötzlich zur Offenſive über
gehenden Feinde überraſcht und anders kann man ſich
nach den vorliegenden Berichten den Hergang nicht vor-
ſtellen im erſten Anprall über den Haufen geworfen.
Zum Glück gelang es den Angegriffenen, bevor die Kata
ſtrophe allgemein wurde, ihre Reihen wieder zu ſchließen
und ihre überlegenen Präziſionswaffen zur Geltung zu
bringen. Der Feind zog ſich ſchließlich mit 1200 Mann
Verluſt zurück; aber auch auf engliſcher Seite iſt eine im
Verhältniß ebenſo ſtarke Einbuße zu konſtatiren; jedenfalls
ſcheint von einer Verfolgung der Abziehenden keine Rede
geweſen zu ſein, und der Geſammteindruck, den man aus
dem r obwohl er doch engliſchen Urſprungs
iſt, gewinnt, iſt für die Feldtüchtigkeit der Truppe nicht
gerade ſehr ſchmeichelhaft. Demnächſt ſollte der Vor
marſch auf Metammeh angetreten werden. Ein an
deres Reuter Telegramm ſignaliſirt ſogar bereits ein da
ſelbſt geliefertes Gefecht, bei welchem die Aufſtändiſchen800 Mann die Engländer gar niemanden eingebüßt hätten.

Es erſcheint aber einigermaßen befremdlich, daß dieſes
Telegramm, welches der natürlichen Reihenfolge nach doch
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ſpäter hätte eintreffen ſollen, als der Gefechtsbericht vom
17., dieſem vorausgegangen iſt. Vielleicht bezieht es ſichebenfalls auf den Jean genſteß bei Abuklei Wills und

ſtammt nur aus einer andern Quelle; denn es iſt ſchlecht
hin undenkbar, daß Stewart, noch obendrein mit ſeinen
Verwundeten belaſtet, ſo raſch hätte von Abuklei Wills
nach Metammeh vorrücken können, um daſelbſt ſchon am
20. ein abermaliges Gefecht zu liefern. Ueberhaupt fordern
die engliſchen Aktionsdepeſchen eine ſkeptiſche Beur-
er geradezu heraus. Sie ſind formell und materiell
gleich bedenklich. Die Berliner „Nationalzeitung“ findet
es, wie uns ſcheint, mit Recht auffallend, daß mit keinem
Worte Gordon's erwähnt 48 deſſen Dampfer man doch
bei Schendi vermuthete. Von Schendi aus bieten Strom
und Land dem Vordringen nach Khartum kein Hinderniß
wirt nur noch der Mahdi kann den Engländern Schwie-
rigkeiten bereiten.

Amerika. Ueber eine im Gange befindliche militä-
riſche Organiſation der Moſt'ſchen Anarchiſten
wird dem „Weſtfäl. Merkur“ aus Newyork, 3. Januar,
geſchrieben:

Unſeren anglo amerikaniſchen Mitbürgern ſcheinen nun end
lich auch die gen aufgehen zu wollen über das Treiben der
jenigen unſerer Sozialiſten, welche in einem Johann Moſt ihren
Meſſias ſehen. Ueber die bluttriefenden Tiraden Moſt's u. A.
hat man bisher nur gelacht. Wenn man aber, wie jetzt aus
Chicago gemeldet wird, erfährt, daß die Anhänger Moſt's ſich
u militäriſchen Organiſationen vereinigen und näch preußiſchem

Regle gen exerziren, ſo beginnt man doch, dem Treiben dieſer
Leute, unter denen die Deutſchen leider einen großen Procentſatz
einnehmen, etwas aufmerkſamer zu folgen. Bereits am Dank-
ſagungstage war es in Chicago zu einem kleinen Putſch gekommen,
der aber im Keime erſtickt wurde, und ſeit dere Zeit werden die
Zeughäuſer der Miliz in jener Stadt bewacht. Bisher war man
in einer amerikaniſchen Stadt nicht gewöhnt, Soldaten (wenn es
auch nur Milizſoldaten ſind) auf Wache r zu ſehen, und die

hat denn auch ganz Recht, wenn ſie meint,
daß es ein ſehr n Zuſtand der Dinge ge wenn man
es nöthig finde, ſtädtiſche Arſenale gegen Angriffe von Leuten

n die im Geheimen Feirar und deren ausgeſprochener
weck Plünderung, Raub und Mord ſei. Das Blatt iſt der

Anſicht, daß ſolche Leute, die im Geheimen zu ungeſetzlichen
Zwecken Exerzitien abhalten, wie Räuber und Mörder, welche
es auf den Tod eines Bürgers abgeſehen haben, behandelt wer
den ſollen. Unſere Newyorker Polizeibehörde wündert ſich daßvon Seiten der Chicagoer Polizei 853 die exerzirenden Sozia
liſten nicht eingeſchritten werde. „Jch würde e kurzen Srages
mit den K- machen“, meinte etwas derb unſer Felser uper
intendent Walling, der trotz Linee hohen Alters noch einen jugend

lichen Pflichteifer an den Tag legt. ne tUeber die Stärke der armirten Sozialiſten macht ein uns
aus Chicago zugehender Bericht nähere Mittheilung. Die Zahl
der ſich an den m n betheiligenden Sozialiſten
ſchätzt man m nahezu ann! Sie zerfallen in drei Kom
agnien: den Lehr und WehrVerein, die böhmiſchen Scharf
chützen und den Jäger-Verein. Die größte derſelben iſt die

erſte. Einer der ſozialiſtiſchen Führer jener Stadt hat einem ihn
interviewenden Reporter gegenüber ausgeſagt, daß ſie durch das
Geſeß von 1879, welches ihnen verbot, öffentlich mit ihren Schieß
prügeln zu paradiren, gezwungen worden ſeien, ihre Exerzitienn Geheunen abzuhalten. Um die Polizei irre führen, änderten
ſie regelmäßig den Ort ihrer Zuſammenkünfte. Während desverfloſſenen Jahres ſei der Zudrang zu ihren Reihen ein ganz

enormer geweſen. Jhr Regiment ſei aus dem deutſchen, franzöſchen nnd amerikaniſchen Syſtem zuſammengeſetzt. Jeder Mann
beſitze ſeine vollſtändige Ausrü z Eigenthum und bewahre
dieſelbe in ſeiner Wohnung auf. Auf die Frage des Reporters,
wann es losgehen ſolle, gab der Angengſgte ubret zur Ant
wort: „Das iſt allerdings eine Frage, die ſich ſchwer beantworten
läßt. Wenn aber die Dinge einen ſolchen Lauf nehmen, wie
bisher, dann wird es nicht mehr lange auf ſich warten laſſen.
Deſſen können Sie indeß verſichert ſein, daß wir nicht wieder
müßig ſtehen und zuſehen werden, wie die Arbeiter in den Straßen
gleich wilden Thieren niedergeſchoſſen werden!“ Sie ſehen, fügt
dieſer Korreſpondent hinzu, daß unſer Land in der That ein
„free country“ iſt.

u bewa

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard,

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 22. Januar.

Sr. Majeſtät dem Kaiſer wurden, wie wir ſchon
geſtern durch ein Privattelegramm mittheilen konnten, am
Donnerstag, als der hohe Herr während des Vorbeimar-
ſches der Wache am hiſtoriſcheu Eckfenſter erſchien, eine
ganz beſondere freudige Ovation dargebracht; widerlegte
das friſche Ausſehen des hohen Herrn doch alle jene be
unruhigenden Gerüchte, die ſeit dem frühen Morgen ſich
in der Stadt verbreitet hatten. Schon während des gan-
zen Vormittags war das Palais von Menſchen belagert,
die mit ängſtlicher Spannung ſich nach dem Befinden Sr.
Majeftät des Kaiſers erkundigten. Die das Palais ver-
laſſenden Schloßgardiſten und die Hofdienerſchaft konnten
die ſpäter auch von höheren Beamten beſtätigte Verſicher
ung geben, daß das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers
ſich derartig gebeſſert habe, daß er bereits in der neunten
Stunde das Bett hatte verlaſſen können. Jn der Mittags
ſtunde, als die Zeit der Ablöſung der Wache herannahte,
wuchs die vor dem Palais harrende Menge auf viele
Hunderte an, ſo daß berittene Schutzleute den Weg für
die Wache frei machen mußten. Kurz vor 1 Uhr verkündete Trommelſchlag das Derannghen der Wache, die

heute vom 2. Garde- Regiment zu Fuß geſtellt wurde. Als
ſie dem Palais ſich genähert hatte, intonirte die Muſik
den Preußenmarſch. Unmittelbar darauf trat Se. Majeſtät
der Kaiſer an das Eckfenſter, von dem jubelnden Zuruf
der Harrenden begrüßt. Während die Wache am Fenſter
vorbeimarſchirte, ertönten die Klänge der Nationalhymne,
in die ſich immer von Neuem losbrechende Hochrufe der
Menge miſchten. Der Kaiſer, durch die Ovation 187
lich tief bewegt, dankte wiederholt durch freundliches
Nicken und trat erſt nach längerem Verweilen in das Zim-
mer zurück.

Durch den frevelhaften Leichtfinn, einem Knaben
Branntwein zu verabreichen, iſt derſelbe in dem Oder
dorfe Tſchicherzig bei Züllichau, trotz baldiger ärztlicher Hilfe,
unter den heftigſten Krämpfen geſtorben. Die amtliche
Unterſuchungiſt eingeleitet.

Eine luſtige Giftgeſchichte wird aus Wien be
richtet. Der Vorfall ſpielt vom Anfang bis zum Endein der „Bären-Apotheke“ in der Taborſtraße und wird

nicht verfehlen, auf jeden Leſer einen Zwerchfell erſchüttern-
den Eindruck hervorzubringen. Um die obengenannte
Stunde kam nämlich am Mittwoch ein junges Mädchen,
in der größten Aufregung in die erwähnte Apotheke ge
ſtürzt, und rief mit zornbebender Stimme dem Apotheker
zu: „Um Gotteswillen, was haben Sie gethan, Sie hätten
mich ja faſt getödtet!“ Der erſchrockene Apotheker bat
natürlich um Aufklärung über die ſo furchtbare r
deren Urſache ihm völlig unbekannt war. „Jawohl, Sie
wären ſchuld an meinem Tode geweſen, wenn ich nicht
glücklicherweiſe das Gift, das Sie mir geſchickt haben,
erkannt hätte!“ Der Apotheker verſtand noch immer nicht,
um was es ſich handle, bis er endlich erfuhr, daß die
aufgeregte kleine Dame zum Stillen eines heftigen Huſtens
nach einem populären Heilmittel Fiakerpulver (?7)

S jedoch anſtatt deſſelben Gift erhalten hatte. Der
potheker ſchüttelte ungläubig den Kopf und meinte, er

möchte gern das Gift ſehen, worauf ihm die Düte, in
welcher das Gift enthalten ſein ſollte, von der „Geretteten“

1 t wurde. Der Apotheker öffnete die Papierhülſe,
and in derſelben richtig das „Fiakerpulver“ und erklärte

hierauf mit größter Ruhe, die Dame möge nur getroſt
dieſes „Gift“ nehmen, das ſei ganz harmlos. „Aber i
bitte“, erwiderte die kleine Dame erregt, „es ſteht do
ganz deutlich darauf, daß dies „Gift“ iſt. Dabei wendete
ſie die Düte um und ſagte: „Hier ſteht ja Grünſpan“
und Grünſpan iſt doch ein Gift!?““ Der Apotheker
brach hierauf in ſchallendes Gelächter aus und konnte
nach längerer Zeit der verblüfften Dame die beruhigende
Erklärung geben, daß Grünſpan ſein Familien-
name ſei. Seitdem ſich dieſe Vergiftungs-Affaire inſo harmloſer Weiſe enträthſelt hat, ſt die Leopoldftadt

wieder ruhig. Nur munkelt man, daß der Apotheker ſeinen
lebens gefährlichen Namen ändern wolle, damit ihm ſolch
ein Abenteuer nicht mehr paſſirt.

Ungariſche Zuſtände werden wieder einmal recht
ſcharf durch einen Vorfall charakteriſirt, den wir nur in
ſeinen Hauptzügen kurz andeüten wollen. Bei der Gattin
des Gerichtspräſidenten Peter Papphazi in Beregszaß er
ſchien dieſer Tage, während ihr Mann abweſend war, eine
Botin, welche der Dame einen Brief überbrachte. Wäh-
rend Frau Papphazi den Brief las, zeg die Bötin, die in
Wahrheit nichts Anderes war 33 ein gedungener weib
licher Meuchelmörder, eine Piſtole hervor und ſchoß die
Präſidentengattin nieder. Es iſt gelungen die Mörderin
u verhaften. An irrt iſt die Mordthat ein
urch die in Fol ihrer Ausſchreitungen geſchiedene Frau

von Papphazi s Amtsvorgänger, welche eine Zeit lang in
empörender Weiſe die Stelle der nunmehr Ermordeten ein
enommen hatte, bis es dieſer gelungen war, ihre mithen getretenen Rechte wieder zur Geltung zu bringen.

on der Hand jener ſchändlichen Nebenbuhlerin ſtammte
der Brief, den die Mörderin ihrem unglücklichen Opfer
überbrachte.

Halle, den 23. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lotal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtatter.)
Der nationalliberale Verein hielt geſtern

im „Roſenthal“ unter Vorſitz des Herrn Banquier Bethcke
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d Jaſſungen mächtiger Reiche. Mit

ſeire Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende be
tonte, daß bei den letzten Wahlen die Nationalliberalen
in Halle vor der Alternative geſtanden hätten, mit den
Deutſchfreiſinnigen oder den Conſervativen ein Bündniß
einzugehen. Hätte man ſich den erſteren anſchliegen wollen,
ſo hätte man auf alle nationalliberalen Prinzipien ver
zichten müſſen; hagez ſei von Seiten der conſer-
vativen Partei das größte Entgegenkommen be-
wieſen und von jener Seite nicht die geringſte
Veranlaſſung zu Zwiſtigkeiten gegeben worden.
Mit aller Entſchiedenheit ſei dieſelbe für die
Wahl des Herrn Oberbergraths Täglichsbeck
eingetreten und vielleicht wäre deſſen Wahl durchgeſetzt
worden, wenn die Nationalliberalen noch etwas rühriger
geweſen wären. Der Vorſtand ſei lie mehr als jemals
davon überzeugt, daß er mit Abſchluß dieſes Bündniſſes
damals das Rechte gethan habe. Es habe ſich darum
gehandelt, die Staatsregierung bei ihren großartigen Beſtrebungen auf ſozialpolitiſchem wie wirthſcheftüichem Ge

biete zu unterſtützen. Sodann erſtattete Herr Direktor
Leopold den Kaſſenbericht; wir entnehmen demſelben,
daß der Verein z. Z. 175 Mitglieder zählt. Die neu
erfolgten Vorſtandswahlen ergaben folgendes Reſultat:Banquier Bethcke, Profeſſor Boretius, Profeſſor Conrad,

Rechtsanwalt Elze, Kaufmann Ernſt, Holzhändler Graul,
in h Direktor Leopold, Glaſermeiſter Krauſe, Guts
beſitzer Keutel, Kirchedlau, Apotheker Köhler, Wettin a. S.,
Rathmann Mennicke, Löbejün, Oberbergrath Taeglichs-
beck. Die angekündigten Vorträge mußten der vor-
geſchrittenen Zeit wegen vertagt werden.

Der I. communale, Wahlbezirksverein hielt geſtern
Abend in der „Tulpe“ ſeine erſte diesjährige Verſammlung
ab. Zunächſt gelangte ein an den Verein gerichtetes Schreiben
zur Verleſung, laut welchem der Verein gebeten wird, bei der

tung vahin vorſtellig zu werden, daß die kühle
runnengaſſe für die Folge von Geſchirren nur von einer Seite

aus befahren werden möchte. Der Vorſtand verſprach im
Sinne des Geſuches vorzugehen. Ein anderes Schreiben
wünſcht: der Verein möchte an maßgebender Stelle die Er
richtung einer oder zweier öffentlicher Fernſprechſtellen in paſſen
der Lage der Stadt beantragen. Durch ein mäßiges Entgelt
müßte es dann Jedermann ermöglicht werden, mit den bereits
verbundenen und noch zu verbindenden Fernſprechſtellen der
Geſchäftsleute c. in Verkehr zu treten. Es ließe ſich von die
ſen Stellen aus auch ein Feuer, ein Unfall oder ſonſt derglei
chen der Polizei melden. Die Tragweite dieſes Antrages läßt
5 gar nicht unterſchätzen, jedenfalls liegt es im Intereſſe der

ürgerſchaft, wenn dem ſtattgegeben würde. Der Vorſtand
verſprach auch hier, ſein r tes zur Erreichung des Ge-
wünſchten thun zu wollen. Die Beleuchtungsfrage anlangend,

der Vorſitzende des Weiteren über dieſelbe. Die
orſtände des Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen und der

anderen hieſigen communalen Bezirksvereine haben in einer
kürzlich abgehaltenen Sitzung beſchloſſen, in dieſer die Bürger
ſchaft allgemein erregenden Frage zunächſt bei der Polizeiver
waltung mündlich und ſchriftlich vorſtellig zu werden und wo
möglich die Aufhebung der betreffenden Verordnung bezw. eine
Milderung derſelben zu ermöglichen. Sollte dieſer Schritt ohne
Erfolg bleiben, dann könne immer noch die vom Bürgerverein
eplante große Bürgerverſammlung zwecks einesBeſchluſſes in dieſer die Hauswirthe ſchwer belaſtenden Frage

ſtattfinden. Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſem Vor
gehen einverſtanden. Der Vorſitzende berichtete ſodann über
die Halleſche Waiſenſtiftung, zu der die Beiträge und Samm-
lungen in Weiſe eingehen. Der vom Gaſtwirths
verein am vorigen Sonnabend angeſetzte allgemeine Spielabend

um Beſten derſelben hat in Summa 1068,80 ergeben.Vektimmt wurde, daß die Vereinsverſammlungen jeden zweiten

Donnerstag im Monat in der Tulpe ſtattfinden ſollen. Es
wurde mitgetheilt, daß ſich Hr. Dr. Meyer erboten habe, in
den nächſten Verſammlungen kurze Vorträge über die Geſchichte
Frankreichs, Spaniens und Englands zu halten, welches Angebot
mit Freuden acceptirt wurde. Noch wurde dem Vorſtand an
heim gegeben, an maßgebender Stelle vorſtellig zu werden, daß
ſobald als möglich die in den Bürgerſteig hineinragende Treppe
des Knoblauch' ſchen in der Jägergaſſe beſeitigt werde.
Bezüglich der den Verkehr ſtark hemmenden Freitreppe vor
dem 7 u ihren Laden in der kl. Klausſtraße hat bis jetzt, der
großen Koſten wegen, noch nichts erreicht werden können.

Von der hier concertirenden Leipziger Con
cert- und Quartett-Sänger- Geſellſchaft iſt Herr
Brückner, eine der beſten Kräfte der Geſellſchaft, hier
ſo W erkrankt, daß er in der hieſigen Diaconiſſen-anſtalt ſchwer darniederliegt. Die d e giebt am
Sonntag Abend ihr Abſchiedsconcert, möge ihr bis dahin
noch eine recht reichliche Einnahme zu Theil werden.

Jm benachbarten Döllnitz hatte am Spätabend
des Donnerstag der Marx daher das Unglück,beim Paſſiren der Dorfſſtraße auszugleiten und zu Falle

u kommen, wobei er ſich einen Unterſchenkelbruch zuzog.Der M. nahm geſtern in Folge des Unfalles die Hin

der Königl. Klinik hierſelbſt in Anſpruch.

Die Unpopnlarität der Jurisprudenz
und ihre Urſachen.

Jm Frauenverein für Armen und Krankenpflege hielt
eſtern Abend Herr Prof. Dr. Leonhard einen hochintereſſanten

ortrag über das obige Thema 8Der Redner hat bereits vor drei Jahren in Göttingen über
daſſelbe geſprochen. Ein College daſelbſt hatte ihm erzählt, daß
ſeine Wir hin das Thema ſo verſtanden habe, daß es die Frage
enthalte, ob man ſeinen Sohn Jura ſtudiren laſſen ſoll.
Deshalb erſcheint es ihm nothwendig eine Ertlärung zu geben,
wie er zu dem Thema gekommen. Man habe nämlich von ihm
als Lehrer der einen populären Vortrag verlangt.
Da nun eine Scheidewand wie ein trennendes Gelirge zwiſchen
der Rechtswiſſenſchaft und dem Volke ſtehe, ſo habe er dieſes
Hemmniß erklären und ihm einen Namen geben wollen.

Als Berufsart iſt die Jurisprudenz durchaus nicht un
populär; dies beweiſt z. B. die große Zahl der Jura Studirenden.
Gab es auch eine Zeit, in der die gelehrten Männer des Rechts
vom Volke gehänſelt und geneckt wurden, ſo iſt jetzt das Volk
der de unbehelligt. Damals hieß es: Juriſten r böſe
Chriſten jetzt hat man eingeſehen, daß es mit dem Chriſtenthum
der Juriſten nicht ſchlechter, wenn auch vielleicht nicht beſſer
e als mit dem der anderen Sterblichen. Jedermann hält die

urisprudenz für nöthig. Aber das juriſtiſche Denken
macht dem NichtJuriſten wenig Freude. J

Was die Geſetzgebung betrifft, ſo hat für dieſe das nicht
juriſtiſche Publikum ein großes Jntereſſe und mancher meint
vielleicht, daß er ſich gut als ein Solon oder Lykurg ausnehmenwürde. Ein Philoſoph ſagt ſogar ein Geſetzbuch ſei leichter zu
machen als ein 98 zeitscarmen. Beſonders über das Staats-
recht redet der Nichtjuriſt gern mit, das Große und Allgemeine
iſt m am meiſten intereſſant. Auf den Bierbänken hört man

B. weniger über Actienrecht u. dal reden als über die Ver
it der Geſetzgebung hängt zu

ſchmmen die Rechtsphiloſophie. Eine ſolche ſetzt aber eine
gründaliche Kenntniß voraus und kann deshalb nicht populär
werden. Jedoch kann dies ein Zweig derſelben, das Naturrecht.
Dieſes entſtamd daraus daß Jemand das Recht kritiſirte nicht
auf Grund der Pegebenen Machtverhältniſſe, ſondern nach ſeinem
eigenen Verſtand und Gefühl: daher ſolche Redensarten wie„angeborenes WMenſſchenrecht“ u. dgl. Es iſt dies eine gefährliche
Wiſſenſchaft n den Kreiſen der Gelehrten, in die ſie durch l I

ührt' wurde, iſt ſie unpopul är geworden; dagegen hafte Ackerbürgersfrau Schiering ausgeführt zu haben.Rouſſegu einge

ſie in die unteren Stände geſickert. Die ganze naturrechtliche
trömung ſolgt aus dem Herzensbedürfniß des Menſchen; das

Naturrecht iſt ein Vergeſſen der Wahrheit ein ſchöner Traum,
der gefährlich wird. ſobald ſich Größen finden, die ihn
zur Wirklichkeit machen.

Von der Rechtsphiloſophie gehen wir zur Rechtsgeſchichte
über. Sie iſt nicht populär, denn ſie beſchäftigt ſich mehr mit den
allgemeinen Einrichtungen und deren geſchichtlichen Folgen ein
Gegenſtand, der mehr Kopfanſtrengung fordert als die Mehrheit
der Menſchen aufwenden will. Sie wird aber hoffentlich immer

opulärer werden da ſie ſich mehr und mehr an die Culturge-
chichte anlehnt. Das Strafrecht hat ſich ſogar die kiaſſiſche
Kunſt auserſehen wie man z. B. in Caſtan's Panopticum
G zertmmet ſehen kann. Ob jedoch die That, die ein

ngeklagter begangen hat, Unterſchlagung oder Betrug iſt, des
gleich überläßt die große Menge gern dem Juriſten vom Fach.

Auf dem Höhepunt der Unpopularität befindet ſich die
Civilrechtsfrage über „Mein“ und „Dein“.

Was den Nichtjuriſten allein intereſſirt, iſt das praktiſche
Reſultat, nicht aber der Gedankengang, woraus das Reſultat
fließt. Man hat ſich vielfach bemüht, das Recht populär zu
machen, ſo namentlich am Anfang des VI. Jahrhunderts.
Daraus iſt jedoch nur ein Heer von „Winkeladvokaten (Leute
wie etwa der Winkeladvokat in Freytag's „Soll und et P
hervorgegangen. Doch auch in der gebildeten Welt findet ſi
die Unpopularität der Jurisprudenz und hat ſich ſo vererbt.
Goethe ſagt z. B. in ſeinem Fauſt: „Es erben ſich Geſetz und
Rechte wie eine ewige Krankheit fort.“ Ferner iſt zu bedenken,
daß der Hauptkern unſeres Civilrechts das römiſche Recht iſt,
von dem Scheffel in ſeinem „Trompeter von Säkkingen“ ſingt:
„Römiſch Recht gedenk ich Deiner, liegt's wie Alpdruck mir im
Herzen 2c.“ Die Advocaten ferner ſpielen auf der Luſtſpielbühne
eine traurige Rolle, wie z. B. im „zerbrochenen Krug“ von
Kleiſt. Jm Geſellſchaftsleben plaudert jeder gern von ſeinenBerufsgeſchäften; dem armen Juriſten aber droht Verdruß,
wenn er „Fach ſimpelt“. Wie könnte man aber einer Thätig-
keit die Ruhmespalme der Popularität zuſprechen, wenn dieſe
ihr einſt gegeben wird von der deutſchen Frau? Letztere aber
tet e wenigſten überzeugen von der logiſchen Schärfe

es Juriſten.
ie Privatrechtswiſſenſchaft nun beſchäftigt ſich mit dem

aller Einzelnen. Warum haben die Einzelnen ſo wenig
in ſe für ſie? Dieſe Frage muß man ſo behandeln, wie der
Philoſoph die Welt beobachten ſoll, nämlich ſie weder beweinen
noch belachen, ſondern ſie verſtehen.

Die Urſachen der Unbeliebtheit der Jurisprudenz kann
man in vorübergehende und bleibende theilen. Jn der erſteren
Klaſſe iſt der Umſtand hervorzuheben, daß wir Deutſchen kein
eigenes Civilrecht haben, ſondern daſſelbe von Rom entlehnt

aben. Jedoch könnte man ja hier, ebenſo wie Goethe ſpricht:
in echter deutſcher Mann mag keinen Franzen leiden, doch

ſeine Weine trinkt er gern“, ſagen, daß der echte deutſche Mann
zwar die Römer nicht zu lieben braucht, aber doch ſein Recht
anwenden kann. Das Recht kann man mit einem Kleid ver
gleichen, welches ja dem Menſchen auch nicht immer paßt. Das
deutſche Volk hatte ſich im Mittelalter das Kleid des römiſchen
Rechts angezogen; daſſelbe paßte am Ende deſſelben zwar nicht
mehr ordentlich, aber doch einigermaßen, zumal di man ſich
nicht auf eigene Koſten ein neues Gewand machen ko inte; denn
in jener Zeit war das Volk zu ſehr von Religionsſragen in An
ſpruch genommen, ſo daß zur Feberzeuggug nicht genug Kraft
übrig blieb. So kam es, daß das römiſche Recht Handel und
Wandel förderte und wir müſſen uns wundern, daß es trotzdem
uns nicht näher gerückt iſt. Es iſt ja richtig, daß dies Recht
ſchlechterdings vielfach nicht für uns paßt (Sclaverei). Schlimmer
iſt jedoch ein Mangel unſerer Sprache. Nicht jede Sprache
kann fremde Jdeenmaſſen aufnehmen. Die Juriſten haben auch
keinen Luther gehabt und ſo blieb in Deutſchland die Juriſten
ſprache die lateiniſche, und zwar mittelalterliches Latein der
ſchlimmſten Art! Noch jetzt führen die Juriſten ſolche Aus
drücke im Munde, die dem klaſſiſchen Latein fern ſtehen, wie:
ſubſtanzirt, eſſentiell, formell, materiell, poſitiv, abſolut, relativ 2c.

Der zweite Grund liegt in den Schwierigkeiten, welche die Geſtalt des Juſtinianeiſchen Geſetzbuches
hervorruft. Dies iſt eine Sammlung von Auszügen aus juriſti
ſchen Schriften; vieles zur Erklärung Nöthige iſt fortgeworfen
worden und erſt ſpäter wieder entdeckt. Das Ganze iſt auch
nicht beſonders planvoll angeerdnet und ſo hat es Jahrhunderte
bedurft, den Wirrwarr zu lüften. Vielfach hat dazu der Juriſt
die Philoſophie zu Hülfe genommen; manchmal an unrechter
Stelle, woraus allzuleicht Spitzfindigkeiten entſtanden. Leider
iſt auch daraus der Uebelſtand der inneren Trennung von
Praxis und Wiſſenſchaft entſprungen. Beide Berufszweige be
ſchäftigen ſich mit demſelben Gegenſtand; gehen ſie unverbunden
neben einander her, ſo müſſen daraus Nachtheile entſtehen. Die
Erkenntniß aber der neueren Wiſſenſchaft, daß alles Recht aus
r Bedürfniß des Volkes herzuleiten iſt, muß die Popularität
ördern.

Ganz wird die Unpopularität nie verſchwinden. Es kommt
dies daher weil die Jurisprudenz ſo ſchwierig ſein muß, daß ſie
nicht der Menge, ſondern nur dem Sachverſtändigen zugänglich
ſein kann. Es iſt mit der Jurisprudenz ebenſo wie mit den
Maſchinen der Völker: ſie ſind einfach, wenn das Volk uncivili
ſirt iſt, bei höherer Civiliſation aber ſehr complicirt.

Die Unbeliebtheit aber, die der Juriſt ſich wegen ſeines
ſcharfen Denkens gefallen laſſen muß, iſt keine Schande, ſondern
eine Art von Adelsbrief, denn es theilt ſie mit dem Philoſophen.
Nur ein Element geiſtiger Thätigkeit muß der Juriſt in ſich
unterdrücken, das poetiſche. Er muß die Welt nehmen wie ſie
iſt, und nicht die Phantaſie walten laſſen; Liebe und Haß muß
er zum Schweigen bringen. Darum ſteht auch ſeine Methode
dem Herzen des Weibes fern. „Wo es nicht liebt, hat ſchon ge
richtet das Weib.“ Die Praxis gKigtt dem Juriſten dafür
intereſſante Einblicke in Hütte und Palaſt, und ſoll er auch für
die Mannigfaltigkeit der Welt blind ſein, ſo ſind doch die Dinge,
die er ſieht, nicht verloren.

Jn Goethe's „Zueignung“ klagt der Dichter, daß er ſig ſo
vereinſamt fühle. Die Poeſie aber macht ihn darauf aufmerk-
ſam, daß ſeine Kraft nicht für ihn allein, ſondern auch für
andere da ſei und ermuntert ihn zu regem Schaffen; ähnlichen
Troſt hat der Juriſt in ſeiner Jſolirtheit; er lebt und arbeitet
für das Volk, auch da, wo es dieſes nicht einſieht. Er kann
aber dafür nicht auf den Dank des Volkes rechnen wie der Poet
und muß ſich daran erinnern, daß man den Dank nicht von
außen verlangen darf, ſondern von dem eigenen Wiſſen; dieſes
wird dem reichen Dank nie verſagen. Eine ſolche Ge
ſinnung ſoll der Juriſt mit ſich heranziehen und nicht nach dem
äußeren Glanze der Popularität ſtreben. Die Popularität
wird ihm immer verſagt bleiben.

Schwurgerichts- Sitzung zu HalleAm 32. Januer i

ga der heutigen r n r kamen die Anklagenzur Verhandlung I. der Dienſtknecht Heinrich König aus Quellen-

dorf wegen Meineids und 2. die S u 7Eheleute von hier, wegen betrügeriſchen Bankerotts. Der Ge
richtshof beſtand aus dem Landgerichts- Direktor Reuter als
Vorſißendem, LandgerichtsRäthen Metſch und Knibbe als
Beiſitzern, und dem Referendar valte als Gerichtsſchreiber. Die
Staatsanwaitichaſt war durch den Staatsanwalt Voswinckel
vertreten, und als Vertheidiger fungirte für König der KRiefe
rendar Schlott und für die Bornſchen Eheleute der Rechts-
anwalt Voigt von hier. Als Geſchworene waren ausgelooſt
worden der Gutsbeſitzer Becker aus Amsdorf, der Major z. D.
von Brederlow aus Tragarth, Rentier Hennig aus Hohen-
thurm, Rentier Hartrodt aus Merſeburg, Gutsbeſitzer Hoff
mann aus Unterröblingen, Gutsbeſitzer Hoffmann aus
Schlettau, Gutsbeſitzer Kreutzmann aus Spickendorf, Guts
beſitzer Mähnert aus Schoennewitz, Rittergutsbeſitzer Meiſel
aus Muldenſtein, Gutsbeſitzer Renz aus Röglitz, Rentier
Reußner aus Waosleben und Gutsbeſitzer Reuter aus Kütten.

Zunächſt wurde die Sache wieder König verhandelt. Der
der Anklage zu Grunde liegende Sachverhalt war folgender:
Der Handelsmann Auguſt Appelt aus Quellendorf iſt beſchuldigt,am 25. November 1883 dem Lodtenfeſte Abends ungefähr
um 8 Uhr in Gräfenhainichen einen Raub gegen die dort e

n

der gegen Appelt gefübrten Vorunterſuchung verſuchte Appeſein Alet ucchzuweſſen indem er behauptete, daß er am di

vember 1883 in ſeiner Wohnung zu Quellendorf geweſen und
dieſe Wohnung den ganzen Tag über nicht verlaſſen habe. Er
benannte hierfür unter Anderen den Angeklagten König als
Zeugen, welcher guch n ſeiner Vereidigung entſprechend aus-et Als jedoch die Vorunterſuchung gegen König wegen

eineides eröffnet wurde, hat derſelbe bei der Vernehmung ein
geſtanden, wiſſentlich die Unwahrheit geſagt zu haben. Er will
aus Gefälligkeit gegen Appelt gehandelt haben damit der Ver
dacht gegen dieſen wegfalle. Auch will er von der Ehefran
Ap S gebeten ſein, auszuſagen, daß ihr Ehemann am Abend
des Todtenfeſtes zuHauſe geweſen eine Ausſage, die König aller
dings thatſälich nicht gemacht hat. Jm übrigen hat König nunmehr
in Uebereinſtimmung mit den riggn Zeugen erklärt, daß er am
25. November 1883 etwa von 9-10 Uhr in der Äppelt'ſchen
Wohnung geweſen und daß Appelt nicht in derſelben anweſend
war, daß ihm derſelbe u einige Tage vorher mitgetheilt habe,
daß er irgendwo Chriſtbäume einkaufen wolle. König hat ſo
dann ferner zugeſtanden, daß er Abends gegen 8 Uhr mit den.
Dähne'ſchen Eheleuten und der H. Dähne bei der Frau
Appelt geweſen und dort die Rückkehr des Appelt abgewartet
habe, welche erſt ſehr ſpät erigimn ſei; ſodann ſei er mit Dähne'snach Hauſe gegangen, aber erſt ſehr ſpät dort angelangt. König

hat dieſe und andere Einzelheiten ſo genau im Gedächtniß ge
habt, daß von einer Gedächtnißſchwäche, welche er bei ſeiner
erſten Vernehmung heuchelte, gar keine Rede ſein kann. Er war
dafür wegen wiſſentlichen Meineides angeklagt und wurde heute,
nachdem die Geſchworenen die Schuldfrage bejaht hatten, vom
Gerichtshofe in Uebereinſtimmung mit dem Antrage der Saats-
anwaltſchaft v 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt
verurtheilt. Außerdem wurde er dauernd für unfähig erklärt,
als Zeuge oder n 7 vernommen zu werden.

Hierauf kam die zweite Sache wider die Born'ſchen Ehe
leute zur Das Sachverhältniß war hier folgendes

Der Ehemann Born hatte durch An chaffungen von Bau-
materialien zu Neubauten, welche derſelbe im Jahre 1884 hier
unternommen hatte, erhebliche Schulden contrahirt, welche zum
Theil in der zweiten Hälfte des Oktobers v. J. fällig wurden.
Unter anderen Gläubigern hatten namentlich der Ziegeleibeſitzer
Schaaf hier und der Kalkbrennereibeſitzer Goetze aus Lieskan
Wechſelforderungen an Born, welche am 20. Oktober v. J. fällig
waren. Goetze hatte über eine Forderung von 200 4 einen an
dieſem Tage fälligen Wechſel von Born erhalten, welchen er an
denGetreidehändler Potzelt hier girirte und der amVerfalltage nicht
eingelöſt wurde. Schaaf hatte ſeit längerer Zeit dem Born
Steine zu Neubauten geliefert, woraus ihm eine Forderung von
5199 an Born zuſtand. Ueber dieſe waren zum
größten Theil Wechſel ausgeſtellt, von welchen der eine über

00 am 20. Oktober v. J. fällig war, nachdem er bereits
früher auf Bitten der Born'ſchen Eheleute prolongirt war. Bei
Präſentation dieſes Wechſels am 10. Oktober traf Schaaf nur
die Ehefrau Born an, welche angab, daß ſie kein Geld zur Be
zahlung des Wechſels habe, da ſie Prozeßkoſten c. hätte be
zahlen müſſen, daß ihr Ehemann nach Halberſtadt gereiſt ſei,
um ſich von dortigen Verwandten Zahlungsmittel zu holen.
Dieſe Angabe war aber unwahr. Die Frau Vorn ſuchte dann
den p. Schaaf dadurch hinzuhalten, daß ſie demſelben verſprach,
ihm eine ihr gehörige Hypothek über 3000 zu cediren. Einige
Tage ſuchte Schaaf die Frau Vorn vergeblich auf dem Bureau
des betreffenden Rechtsanwalts, woſelbſt die Ceſſion aufgenom-
men werden ſollte, auf, und als er dieſelbe endlich traf, ſtellte
ich heraus, daß die Hypothek keine Sicherheit e Darauf
tellte Schaaf wegen des gedachten Wechſels Klage an, zu deren

Verhandlung Termin am 28. Oktober v. v anſtand. Bereits
vor dieſem Termine erfuhr Schaaf, daß die Born'ſchen Eheleute
aus Halle verſchwunden waren. Nachdem Schaaf am 28. Okto
ber ein vollſtreckbares Urtheil aus dem Wechſel erzielt hatte, be
gab er ſich mit dem Geri n zur rauf das Born'ſche Grundſtück, welches indeſſen kurz zuvor ver
kauft war. Einiges Mobiliar und Baumaterialien wurden da
ſelbſt in Beſchlag genommen, ohne daß indeß Schaaf dadurch
wegen ſeiner Forderung befriedigt wurde. Er bewirkte endlich
in Frankfurt a. M. die Verhaftung der Born'ſchen Eheleute, als
dieſelben eben im Begriff waren nach Karlsruhe weiter zu reiſen.
Zunächſt wurden bei dem Ehemann Born 314 87 X und bei
der Ehefrau Born 83 26 vorgefunden. Auch behauptete
die Ehefrau Born trotz eindringlichen Vorhaltens, daß ſie im
Beſitze weiteren Geldes nicht ſei. Bei der Einlieferung in das
Polizeigefängniß benahm ſich die Ehefrau Born auffallend ängſt
lich, bewegte ſich auf dem oberen Corridor des Gefängniſſes
fortgeſetzt umher und warf dann plötzlich in der Nähe eines
Treppenverſchlags eine Rolle hinter ſich nieder, welche circa
12400 enthielt. Auch bei der darauf folgenden Viſitation
wurden 450 in einem Zugbeutel, ſowie 10 in einem Hand
ſchuh verſteckt bei ihr vorgefunden. Die Angeklagten ſuchten nun
ihre Reiſe nach Kaſſel und weiter nach Frankfurt harmlos da
durch zu erklären, daß ſie Verwandte in dieſen Städten hätten
beſuchen und demnächſt bei ihrer Verhaftung gerade im Begriff
geweſen wären, nach Halle zurückzufahren. Der Ehemann Born
hat zunächſt verheimlicht, nach Hamburg gereiſt zu ſein und
demnächſt die Reiſe damit erklärt, daß er dieſelbe zu ſeiner Zer
An cwrno emacht habe. Die Ehefrau will die Geldſumme von
circa 13000 um der ſicheren Aufbewahrung wegen von Halle
mitgenommen haben. Uebrigens hat der Ehemann Born nach der
Einlieferung in das hieſige Gerichtsgefängniß angezeigt, daß er
ſeit dem 20. Oktober v. J. ſeine Zahlungen eingeſtellt habe, und
iſt auf ſeinen Antrag das Konkursverfahren über ſein Vermögen
eröffnet. Durch die Ermittelung in der Vorunterſuchung iſt
nun feſtgeſtellt worden, daß Born bereits am 10. Oktober v. J.
auf dem hieſigen Paßamte einen Paß gelöſt hat, was darauf
indeutet, daß derſelbe weitere Reiſen, als nach Caſſel und
rankfurt a. M. beabſichtigt hat. Sodann haben die Eheleute
orn im Oktober v. Js. kurze Zeit vor ihrer Flucht aus Halle

erhebliche Geldſummen flüſſig gemacht reſp. Dariehen aufge
nommen. Alle dieſe Maßregeln deuten unzweifelhaſt darauf hin,
daß ſie beabſichtigt haben, Halle für immer zu verlaſſen und
Be Gläubigern die Objekte zu ihrer Befriedigung zu entziehen.

ie Bornſchen Eheleute waren daher auch angeklagt, und zwar
der Ehemann Born, im Oktober 1884 im Jnlande als

Schuldner, welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt hatte, in der Ab-
ſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, gemeinſchaftlich mit ſeiner
Ehefrau Vermögensſtücke bei Seite geſchafft zu haben und 2. die
Ehefrau Born, im Intereſſe ihres Ehemannes Vermögensſtücke
deſſelben bei Seite geſchafft zu haben.

Die Beweis aufnahme in der heutigen Schwurgerichts Ver
handlung entſprach durchweg den Exhebungen in der Vorunter-
rn ſo daß der Vertreter der Staatsanwaltſchaft auch die

nklage aufrecht erhielt. Derſelbe beantragte gegen beide Ehe
leute das Schuldig ohne Zubilligung von mildernden Umſtänden
auszuſprechen. Das Verdilt der Geſchworenen lautete nur gegen
die Ehefrau Born dem entſprechend, wogegen der Ehemann Born
zwar auch für ſchuldig befunden, demſelben aber Seitens der
Geſchworenen mildernde Umſtände zugebilligt wurden. Der
Gerichtshof erkennt gegen den Ehemann auf 1 Jahr Gefängniß
und gegen die Frau auf 1 Jahr Zuchthaus.

R. Verhandlungen der Strafkammer III. des königl.
Landgerichts

ß am 22. Januar 1884.Der Arbeiter Carl Latauſchke aus Oſtrau bei Stums
dorf machte ſich der fahrläſſigen Körperverletzung inſofern ſchul
dig als er im Herbſt v. J. wit dem von ihm geführten Geſchirr
einen Menſchen, den Maurer St., überfuhr, ſodaß derſelbe einen
Beinbruch davontrug. Dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gentt
erkannte der Gerichtshof auf 3 Monate Gefängniß. Die 57

ahre alte Wittwe Feiſt, Auguſte geborene Römer, aus
ölau defand ſich am 14. Oktober v. J. in der Nähe des kgl.

orſtes bei Dölau, einen Korb mit Nadelſtreu tragend. Der
önigl, Hilfsjäger Stahl hielt ſie an und befragte ſie nach dem

Urſprung der Strein. Die Genannte verweigerte jede Auskunft
und ſchlug mit einer Harke, die ihr der e mnte confisciren
wollte, nach dieſem, verſuchte auch denſelben zu beißen. Sie
leiſtete alſo dem Forſtbheamten entſchiedenen Widerſtand. Jn
Anbetracht konnte hierbei nicht kommen, daß ſie angab, was ihr
auch nicht dere werden konnte, die Streu im Gemeindeholze
und nicht in der königl. Forſt geſammelt zu haben. Jn Ueber
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anſtim hie An cklagte zu 1 Monat Gefängniß. E
ne nübm ſodann auf der Ankiagebank Platz, näm-

Nachdem
Gäſten Streit an. Der Aufforderung der Wirthsleute,al zu verlaſſen, leiſteten die Angeklagten nicht Folge,

ſondern verließen erſt, nachdem das Gaslicht ausgedreht worden
war, das Lokal. Die von innen zugehaltene Kaue hor hoben ſie
aus und warfen

einen Stuhl.
ſonſtigen Unfug. Trotz aller Anſtrengungen, die Sache anders
darzuſtellen, wurden ſie für überführt erachtet und dem Antrage
der Staatsanwaltſchaft entſprechend, Ebersbach, als der Haupt-
attentäter, mit 5 Monaten, die anderen Angeklagten mit je 4
Monaten Gefängniß beſtraft. Der Kaufmann Jſidor Wal-
fiſch, früher hier, jetzt in Magdeburg, wurde vom hieſigen
königl. Schöffengericht I unterm 28. November v. J. von der
Anklage der Beleidigung des Polizeiſergeanten Trobitzſch hier
freigeſprochen. Die königl. Staatsanwaltſchaft legte hiergegen
rechtzeitig h und hatte damit inſofern Erfolg, als der
Gerichtshof unter Aufhebung des erſtinſtanzlichen Erkenntniſſes
den p. Waifiſch zu 50 Geldbuße event. 10 Tagen Gefängniß,
ſowie zur Tragung der Koſten beider Jnſtanzen verurtheilte.
Der Kutſcher Franz Guſtav Rothe von hier, 1866 zu Dies-
fau geboren, ſteht unter Anklage der fahrläſſigen Tödtung eines
Menſchen. Am 6. November v. J. fuhr der Angeklagte mit einem
hieſigen Hotelwagen die Leipzigerſtraße im mitttleren Trabe
herab und konnte nicht verhindern, daß der 8 Jahre alte Max
Dietzmann, welcher karz vor dem Geſchirr die Straße quer durch
lief, von dem einen Pferde gefaßt, zur Erde geworfen und von
beiden Rädern des nicht leichten Omnibus überfahren wurde.
In Folge der ſchweren Verletzungen verſtarb der Knabe eine
Viertelſtunde nach dem Unfalle. Die heutige Beweis aufnahme
fiel ſo zu Gunſten des Angeklagten aus, daß der Staatsanwalt
ſelbſt ſeine Freiſprechung beantragte. Der Gerichtshof erkannte
demgemäß. Der Maurergeſelle Carl Friedrich Wilhelm
Meuſchner aus Berlin, früher hier, ſteht ebenfalls unter der
Anklage der fahrläſſigen Tödtung eines Menſchen. Am 23. April
v. J war der Angeklagte mit noch anderen Arbeitern guf dem
Neubau des Grundſtücks Friedrichſtraße 35 beſchäftigt. Der An
geklagte war dabei, eine Sandſteinſäule von innen zu vermauern,
als dieſe durch einen bis jezt nicht aufzeklärten Umſtand das
Gleichgewicht verlor und aus ziemlicher Höhe über das Gerüſt
hinweg auf die Straße ſtürzte. Hier waren gerade mehrere
Kinder mit dem Aufleſen von Holzabfällen beſchäftigt und wollte
es der Zufall, daß der ſchwere Sandſtein den 6jährigen Knaben
Max Heinrich aus Giebichenſtein traf und ſofort tödtete. Auch
dieſer Angeklagte wurde auf Antrag der königl. Staatsanwalt-
ſchaft koſtenlos freigeſprochen. Die ſeparirte Schriftſetzer
Hoppe, Henriette Friederike Emilie geborene Kauf-
mann von hier, 1857 hier geboren, vielfach vorbeſtraft, zur
Zeit in der Correktionsanſtalt zu Zeitz detinirt, hat geſtändiger-
maßen am 23. Oktober v. J. Abends dem Arbeiter Köppe von
hier eine ſilberne Taſchenuhr geſtohlen. Derſelbe iſt indeß bald
wieder in den Beſitz ſeines, Eigenthums gelangt. Wegen Dieb-
ſtahls im wiederholten Rückfalle wurde die Angeklagte zu 1 Jahr
Zuchthaus, 2 Jahr Ehrverluſt und Stellung unter Polzeiaufſicht
verurtheilt. Die königl. Staatsanwaltſchaft hatte 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus c. beantragt. Ein recht zärtlicher Ehemann iſt un
ſtreitig der Handarbeiter Stanislaus Glapa von hier, 1850
in Lingen geboren, einmal vorbeſtraft, zur Zeit in Haft, ange-
klagt der vorſätzlichen körperlichen Mißhandlung in 5 Fällen und
der Bedrohung, verbunden mit einem Verbrechen, in 2 Fällen verübt
an ſeiner eigenen Ehefrau. Der Angeklagte hat erwieſenermaßen
zu Oſtern feine Ehefrau in roheſter Weiſe mißhandelt und dadurch
die Frau erheblich an ihrer Geſundheit geſchädigt. Nicht genug
damit, hat der Unmenſch verſucht, ſeine Frau mit einem Trag
bande zu erdroſſeln und ſie an einem Baume Jm
heutigen Termin nahm die Klägerin in den meiſten Fällen den
Strafantrag zurück; es blieb nur noch ein Fall der Körperver
letzung und ein Fall der Bedrohung übrig, wegen deren Glapa,
der ſich recht reumüthig zeigte, mit 4 Monaten Gefängniß, wo
von 2 Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt

erachtet, beſtraft wurde. esMehrere Sachen wurden vertagt. Die Sitzung währte von
Morgens 9 Uhr bis Nachmittags nach 5 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.
2 WMerſeburg, 22. Januar. Geſtern Nachmittag hielt der

land wirthſchaftliche Kreisverein Merſeburg unter Vorſitz des
Herrn Grafen Hohenthal ſeine erſte diesjährige Verſammlung
im „goldenen Arm“ hierſelbſt ab. Nachdem der Herr Vorſitzende
die Anweſenden herzlich begrüßt, ihnen für ſeine Wiederwahl zum
Vorſitzenden gedankt und, angeſichts der gegenwärtig ſo wenig
erfreulichen landwirthſchaftlichen Lage, die Bitte und Mahnung
an ſie gerichtet, trotz alledem ſich nicht abſchrecken zu laſſen, alle
Energie einzuſetzen, um zu erreichen, was dazu führen könne,
dieſe Lage zu verbeſſern und durch Hand in Hand gehen der
Wiſſenſchaft mit der Praxis etwas Erſprießliches zu Tage zu
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fördern, wurde. mit Bezug auf das einſeitige Vorgehen des
Bauernvereins Merſeburg, im März er. eine landwirtſchaftliche
Ausſtellung e mit Rückſicht darauf, daß eine Mitbe
theiligung des Kreisvereins als ſolcher in Sag deſſen auch eine

ertretung deſſelben in dem Ausſtellungs-Comité und dem Preis
richterCollegium von dem vorgenannten Vereine von vorn herein
ausgeſchloſſen worden ſei, einſtimmig beſchloſſen, daß die einzelnen

des Kreisvereins, ſo weit ſie nicht zugleich Mitglieder
des Bauernvereins ſind, an der qu. Ausſtellung ſich nicht be
theiligen und daß die nicht anweſenden Mitglieder von dieſem
Beſchluſſe in z e etzt werden ſollen. Auf Wunſch der
Verſammſung ſprach ſich der Herr Vorſitzende über das Weſen
und die großen Vortheile (beſonders auch für die Landwirthſchaft)
der Doppelwährung eingeßen aus und faßte am Schluſſe ſeiner
Erörterungen letztere in folgende 4 Theſen e en 1. Der
Werth von 450 Millionen preußiſcher Thaler iſt im internationalen
Verkehr ohne die Doppelwährung entwerthet. 2. So wie die
Goldzufuhr in Zeiten wirthſchaftlicher Nothlagen (Krieg 2c.) auf
hören ſollte, iſt Deutſchland ohne die Doppelwährung nur unter
werthiges Metall (Silber) auszuprägen im Stande. 3. Der
Credit von Landwirthſchaſt und Induſtrie kann durch das Herauf-
ſetzen des BankDisconts r durch zeitweiſen Abfluß
großer Goldmengen, ohne Doppelwährung zu verläßlicher Stabi-
lität nicht gelangen. 4. Jndiens coloſſaler Weizenexport wird
durch billige Silberpreiſe in hohem Maße bezünſtigt und der
internationale Weizenpreis empfindlich gedrückt. Die Verſamm-
lung nahm einſtimmig dieſe Theſen als Reſolution an. Ueber
die Frage: „Kann der Landwirth durch Pflege und
Düngung ſeines Ackers dazu beitragen, die Getreide
arten zu verbeſſern?“ referirte Herr Rittergutsbeſitzer Fuß-
Blöſien. Nachdem derſelbe das Eingehen auf dieſe Frage mit
der gegenwärtigen landwirthſchaftlichen Nothlage begründet und
die in der Landwirthſchaft eingeriſſene Manie, alles Heil nur
von den künſtlichen Düngmitteln zu erwarten, abfällig kritiſirt,
führte er eingehend aus, wie nach ſeinen Erfahrungen der Land
wirth zu einer Verbeſſerung der Getreide arten beitragen könne:
1. durch richtige Auswahl des Saatgutes; 2. durch tüchtige
Bearbeitung des Bodens und mäßige Anwendung des nöthigen
Düngers, welcher der Pflanze am zuträglichſten iſt und 3 durch
reichliche Pflege des aufgegangenen Getreides durch Reinigung
vom Unkraut. Jn der ſich anſchließenden Discuſſion ſtimmte eldun w-2kas-Eiſenbahn- Obligationen verbunden iſt, iſt es bisherdie Verſammlung in allen weſentlichen Punkten den praktiſchen
Winken und Erfahrungen des Referenten zu. Bezüglich des
ausgelegten Sortiments amerikaniſchen „Triumphhafers“, deſſen
Vorzüglichkeit namentiüch die Samenhändler ſo rühmten, wurde
von verſchiedenen Seiten mitgetheilt, daß damit keine befriedigen-
den Reſultate erzielt worden ſeien, dagegen wurde der ebenfalls
ausgelegte „Eichsfelder“ Hafer ſehr empfohlen. Zur h
beim Ankauf des Samens wurde gemahnt und gerathen, den-
ſelben am ſicherſten da anzukaufen, wo die Fruchtſorten in großen
Maſſen angebaut werden. Die Discuſſion ergab ſchließlich den
vielſeitigen Wünſchen entſprechenden Beſchluß, daß der Vorſtand
autoriſirt wurde, alle Mitglieder Ende Juni oder Anfang Juli er.
zu einer zwangloſen Vereinigung behufs Beſichtigung der Felder
einzelner Vereinsmitglieder einzuladen. Sodann referirte Amt-
mann Beyling-Bündorf über die Frage: „Jſt es für den
Landwirth nicht rathſam, ſein Milchvieh bei jetzigen
hohen Viehpreiſen ſelbſt aufzuziehen?“ Derſelbe wies
durch genaue Berechnung nach, daß bei Selbſtaufzucht
eines Kalbes bis zur tragfähigen Kuh die Koſten um
ca. 22 Mark geringer ſeien, als der Preis für eine Milch-
kuh gegenwärtig beim Händler beträgt, ganz abgeſehendavon, daß die Selbſtaufzucht eine größere Gewißheit über
geſundes Material biete. Die i anſchließende Discuſſion ſtellte
einerſeits die Differenz des Preiſes noch erheblicher dar, da der
Herr Reſeent die Fütternng des Kalbes im zweiten Jahre zu
hoch bemeſſen, andererſeits regte dieſelbe zur Bildung eines
RindviehzuchtVereins reſp. zur Erſtrebung der Körordnüng für
den Kreis Merſeburg an. Die Verſammlung einigte ſich ſchließ-
lich dahin, die Beſchlußfaſſung über eine im Kreiſe Merſedurg

erſtrebende Körordnung auf die nächſte Tagesordnung zu
etzen.

Die Frage: „Wie entſteht die Drehkrankheit der
Schafe und wie kann dieſelbe verhütet werden?“
beantwortete Rittergutsbeſitzer Zehe-Wengelsdorf auf Grund
engehender Beobachtungen in der eignen Schäferei dahin, daß
es ihm ſcheine, als ob die durch den Bandwurm erzeugte Dreh
krankheit der Schafe durch ſchweres Futter (Erbſen 2c.) gefördert
und begünſtigt werde. Jn der Discuſſion wurde dem von
competenter Seite widerſprochen und als Grund die mit dem
Bandwurm behafteten Schäferhunde angegeben. Als Schutz
mittel wurde empfohlen, die Schäferhunde öfters auf den Band-
wurm zu unterſuchen.

t den 22. Januar. ißt. ierGotha, Januar. Vermißt.) Der hier Gerſte loco 125 185.
ſeit Dienstag Abend vermißte 28 jährige Sohn desTiſchlermeiſter N. (vgl. Morgenausgabe ſt nachdem er

Rechnungen eixcaſſirt hatte, Dienstag Abend 12 Uhr aus
der Schenke in Graula nach Langenſalza zurückgegangen,
hier aber nicht angekommen. Schon geſtern ſoll ein De-
tachement Ulanen vergeblich die Gegend nach ihm abge-
ſucht haben, ein zweites iſt heute ausgerückt. Man ver-
muthet ein Verbrechen, wenn auch noch nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß der junge Menſch bei dem ziemlich hohen Schnee
verirrt und erfroren iſt.

Militär und Marine.
Die Uebergabe des 1. Garde-Dragoner-Re-

giments an den neuen Kommandeur von und zu Schachten
von den Oberſchleſiſchen Grünen Huſaren fand am Mittwoch
auf dem Kaſernenhofe ſtatt Nach einer Anſprache des Brigade-

r

Kommandeurs, Prinz Friedrich von Hohenzollern folgte Parade
marſch mit enthüllter Standarte. Der frühere Komm andeur,
Oberſt von Brünneck hatte das Unglück, im vorigen Jahre auf
dem Tempelhofer Felde überritten zu werden und das Bein zu
brechen; dieſer r iſt, nach der „Voſſ. Ztg. ſo ſchlecht ge
heilt, daß Herr von Brünneck ſeinen Asſchied nehmen mußte.

Jn Marinekreiſen geht, der „Schleſ. Ztg.“ zufolge, das
Gerücht, daß Prinz Heinrich bei ſeiner jüngſten Anweſenheit
feinen Vater gebeten habe, beim Kaiſer vorſtellig zu werden, daß
es ihm geſtattet werde, die weſt afrikaniſchen deutſchen

chutzgebiete zu besuchen.
Wilhelmshaven, 20. Januar. Geſtern Vormittag 9 Uhr

iſt S. M. Kreuzer „Habicht“ an der hieſigen Kaiſerlichen
Werft in Dienſt geſtellt. Der Stab iſt folgendermaßen zu
ſammengeſetzt: Kommandant: Korvettenkapitän uckmann,
Offiziere: Kapitänlieutenant Borkenhagen, Lieutenant z. S. Lamp
on, Janns und Unterlieutenant z. S. Buchholz (Wachoffiier),
rzt: Dr. Müller, leitender Maſchiniſt: Schlichter, Zahlmeiſter

Aſpirant Wösner. Die Ueberweiſung der Beſatzung hat bereits
heute Morgen 7 Uhr längsſeit des Kreuzers ſtattgefunden. Die
Beſtimmung des Kreuzers iſt Weſtafrika.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Berlin, 22. Januar. An der heutigen Pröduktenbörſe

lagen verſchiedene Momente vor, die in günſtiger Weiſe auf den
Verkehr einwirkten und eine faſt durchgehende der
Preiſe erzeugten; namentlich war die Ausſicht daß die Erhöhung
der Getreidezölle im Reichstage mit größerer Majorität als man
bisher erwartete, zur Annahme gelangen wird, und aß wie an
der Börſe verbreitete Gerüchte wiſſen wollten, eine Darchberath-
ung des betreffenden Geſetzentwurfes noch vor der Vertazung
des Reichstages ſtattfinden würde, von beſtimmendem Einfluß
auf die Tendenz und den Verkehr am heutigen Markte. Hierzu
kam noch, daß Amerika in ſeinen Notirungen beſſer war und daß
auch das Froſtwetter, welches ja er Befeſtigung beiträgt,
ſich als andauernd erweiſt; die Engliſchen Depeſchen meldeten
zwar niedrigere Notirungen, doch ließen dieſelben auch größere
Kaufluſt durchslicken, alſo Alles Momente, die nur von günſtigem
Einfluß auf die heutige Börſe ſein konnten.

Wegen der koloſſalen Arbeit, welche mit der Ordnung der
übermäßig großen Anmeldungen auf die Roſtow-Wladikaw-

noch nicht möglich geweſen, ſchon jetzt zu einer Entſcheidung über
die vorzunehmende Reduktion der ſubſcribirten Summen zu ge-
langen, es wird uns aber als wahrſcheinlich bezeichnet, daß auch
in dieſem Falle kein genereller Repartitionsmodus beliebt, ſondern
jede einzelne Zeichnung einzeln werde beurtheilt werden.

T Deutſche Bank. Der Herr Abgeordnete Siemens hat
in ſeiner geſtrigen Rede zum Börſen-Steuer- Geſetz mitge-
theilt, daß die Deutſche Bank auf 100 Proz. Stempelſteuer, welche
ſie bezahlt habe, 98 Proz. von ihren Kommittenten wieder ein
gezogen und 2 Proz. für eigene Rechnung getragen habe. Dieſen
in Folge eines Leſefehlers entſtandenen Jrrthum berichtigt der
ſelbe dahin, daß nur 88 Proz. von den Kommittenten eingezogen
und 12 Proz. von der Deutſchen Bank getragen worden ſind.

Buenos-Ayres, 21. Januar. Der Wechſel auf Europa
iſt noch weiter gefallen; die Goldprämie iſt deshalb bis auf
28 Proz. geſtiegen.en 22. Januar. Dem Berichte der Rheiniſch-Weſt-
fäliſchen Zeitung über die Lage des rheiniſchweſtſäliſchen Kohlen
marktes zufolge haben die Lieferungsquantitäten nicht zum
wenigſten in Folge des konſtanten Winterwetters überall erhöht
werden müſſen. Die Zuckerfabriken nehmen lebhaft ab, und die
Gasanſtalten gehen meiſtens über die urſprünglich kontrahirten
Quantitäten hinaus, ſo namentlich die Zechen des Gelſen-
kirchener Reviers vollauf beſchäftigt ſind. Der Streckenabſatz iſt
der regeſte und erſetzt vollſtändig den Ausfall in den Hafen-
ſendungen. Die Hausbrandkohle hat gute Nachfrage, und die
Aufbereitungsprodukte von Magerkohle behaupten wieder voll
ihre frühere Preispoſition.

Telegraphiſcher der Halliſchen Zeitung.
erliner Fonds- Börſe.

„Berlin, den 23 Jmuar 1885.
4 Preußiſche Conſols 10350. Discontogeſellſchaft 305,60

MainzLudwigshafener StammActien 108,50. 4 Ungar. Gold
rente 80,75. 49 R ſiſche Anleihe v. 1880 82 30 Oeſterr. Franz-
Staotsbahn 504 Oeſterr. Credit-Actien 515,50 Tendenz
günſtig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Januar 167,2). April-Mai 17320. höher.
Roggen. u 146.59. April-Moei 146,70. MaiJuni 147,

)eſſer.

afer. Januar 144,50
piritus loco Januar- Februar 45,39. April-Mai 47,30.

höher.
Rüböl loco 52, Januar H2,40. April-Mai 5270.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 23. Januar, Vormittags 11 Uhr 45 Min.

Der Kaiſer war geſtern faſt neun Stunden außer-
halb des Bettes und empfing einige Beſuche.
Der Schlaf war Nachts mit einigen Unterbrech-
ungen befriedigend.

Paris, 22. Januar. Die Regierung hat das Packet
boot „Chateau d'Yqueen“ von der Compagnie Borde-
laiſe um einen täglichen Miethpreis von 2005 Fres. für
den Dienſt in Tonking gemiethet.

Pappel- Verkauf.
Auf der Halle Leipziger Chauſſee

in der Strecke von Bruckdorf bis
zum Chauſſeehans Dieskau von
Stat. 4,2 bis 5,1 ſollen 42 Stüd
Pappeln meiſtbietend gegen ſo-
fortige Baarzahlung verkauſt
werden u. iſt hierzu Termin auf
Donnerstag, d. 29. Jan.
Vorm. 9 Uhr an Ort u. Stelle
Bei Stat. 4,2 beginnend) an

eraumt. 95Halle a/S., d. 21. Jan. 1885.
Die Landes-Bauinſpektion

Halle a/S.

Pappel- Verkauf.
77 ſtarke geſunde Pappeln an

der Halle- Bernburger Chauſſee,
von Stat. 29,8 bis 31,9 innerhalb
der Feldmarken Trebitz und Bebitz
ſtehend ſollen öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Baarzahl
ung verſteigert werden und iſt
ierzu Termin auf [984
onnabend, d. 31. Jan. e.

Vormittags 10 Uhr
an Ort und Stelle (bei Stat. 29,8
beginnend) anberaumt.
Halle aſS., d. 22. Januar 1885.

Die Landes-Baninſpection
Halle a. S.

Holz- Auction.
Auf dem Rittergut Dieskau b.

Halle a. S. ſollen Montag den
9. Februar d. J. Vorm. 10 Uhr
circa 200 Haufen ſtarke Pappeln-
u. Ellernſtangen und desgleichen
Reisholz, unter den vorher bekannt
zu machenden Bedingungen, meiſt-
bietend verkauft werden. [988

Eine elegante Dunkelfuchs
ſtute, 8 Jahr alt, 170 em hoch,

z3 mit viel Temperament und Gang-
werk, ſicher I u. 2-ſpännig gefahren,
auch geritten, zu verkaufen durch

errn Oberroßarzt Gensert in

erſeburg. [928
Offene und geſuchte4 Stellen

e Dreher, ſowieein tüchtiger aſchinenſchmied
erhalten ſofort dauernde Beſchäftig-

ung bei 944Heymer PII2z,euſelwitz i. S. A.
Ein ordentlicher Mann in ge-en Jahren mit guten Zengeiſſen

ucht Stellung als Aufſeher oder
ähnlich. Adreſſen unter A. 30
bitte bei R. Gräfoe, gr. Märker-
ſtraße 7 abzugeben. [983

in Mühlenwerkführer,
verheirathet, in letzter Stellung
6 Jahr in einer größeren Handels
mühle Thüringens thätig wünſcht
zum 1. April ſeine Stellung zu
verändern. Diesbezügliche Offerten
werden unter A. G. 64. Exped.
d. Zeitung erbeten. [948

e 7 S

Pacht nehmen zu können. [723
Ein Laudwirth 28 Jahr alt,

welchem gute Zeugniſſe zur
Seite ſtehen und bereits ſelbſt
ſtändig ein Febere Neben-Gut
bewirthſchaftete, ſucht zum 1.März oder 1. April an einem
größeren Gute oder auf eiuer
Fabrikwirthſchaft Stellung als
erster oder [977alleiniger Verwalter.

Gefl. Offerten sub C. L. 61
durch Haasenstein Vog-
ler in Halle a. S. erbeten.

Ein junger Mann von guter
Schulbildung kann ſofort oder
ſpäter bei uns als Lehrling

eintreten. [96:Schroodel Simon,
Buchhandlung.

Ein herrſchaftlicher Kutſcher,
verheirathet, 28 Jahre alt, gewe-
ſener Kavalleriſt, welcher gut reiten
und fahren verſteht und gute Zeug-
niſſe aufweiſen kann, ſucht ander-
weitig Stellung pr. 1. April d. J.

Gefl. Offerten unter P. P. Nr.
130 poſtlagernd Landsberg bei

Halle a/S. [9Zum 1. April ſuche ich einen
erfahrenen, tüchtigen Schäfer

Höhnſtedt b. Teutſchenthal.
945] Heye- Jnſpektor.

Ein nicht zu junges Mädchenfür Küche und Hausarbeit wird

zum ſofortigen Antritt geſagt
Magdeburger Straße 4 T

Drei Dreſcherfamilien
die gut empfohlen, werden zum 1.
April d. J. noch geſucht auf dem
Rittergute Wengelsdorf b. Co r

betha. [938

54 vermiethen.

aPenſion.
Vom 1. April finden einige Kin-

der, welche d. hieſ. höh. Töchter
ſchulen beſuchen ſollen, bei mir
Penſion und mit meinen beid. eig.
Töchtern Beaufſicht. bei den Schul
arbeiten ev. Nachhülfeſtunden. Gute
Empfehlungen. Mrs. Diwer, ge
prüfte Lehrerin. Ranniſcheſtr. 6,
vom 1. April Hedwigſtr. 3. [777

Vermiethungen.

Marienſtraße I
iſt die erſte Etage, herrſchaftlich
eingerichtet, per 1. April a. or. zu

Näheres im Comtoir
von Bernhard Most, Marien-

ſtraße 2. [854Ein geräumiger Laden nebſt
Comptoir in der verkehrreichſten
Straße, Mittelpunkt der Stadt
u iſt per vieget ev.
au April zu vermiethen;erfahren bei e

E, Gossel, Nordhauſen,
Rautenſtr. 17.

jgh verſendetnweiſunVIlöntgeltüoh 3 Rettung v. Trunk-

ucht mit, auch ohne
Wiſſen vollſtändig

zu beſeitigen. A. C. Falkenberg,
erlin C., Roſenthalerſtr. 62. Hun-

derte vom Berliner Amts und Land-
Gericht geprüfte Dankſchreiben. [987
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beginnt
Dienstag Vormittag 9-12 und 3--6 Uhr in den bisherigen Geschäftsräumen Barfässerstrasse o. s

S Dieſe können sofort anderweitig vermiethet werden. eFort Frl. Concurs-Verwalter.
Mühlen-Verpachtung.

Die hieſige, an der Gera gelegene
Mühle, aus Lohn- und Handels-
mühle beſtehend, ſoll baldmöglichſt
auf 6 reſp. 12 Jahre verpachtet
werden. Die Uebernahme kann
binnen kürzeſter Friſt erfolgen.
Reflektanten müſſen ein disponibles
Vermögen von 6--10 Mille Mark
nachweiſen und erfahren, auf per-
ſönliche oder ſchriftliche Anfragen,
alles Nähere durch den Gutsvor-
ſteher Ansinn. [969Gebeſee, d. 15. Januar 1885.

VI I. Iuventar-Aueton,
Montag den 26. Januar cr.,

Vormittags von 9 Uhr ab, ſollen
im Ludwig'ſchen Gute in Frößzuitz
a. Petersberge wegen Aufgabe der
Wirthſchaft:

2 leichte Ackerpferde, 4 Kühe, dar-
unter 3 neumelkende und 1 hoch-
tragende, diverſes Federvieh, ein
4“ Leiterwagen. 1 zweiſp. Acker
wagen, 1 Preſchwagen, 1 Kutſch
wagen, 1 Jauchenwagen, 1 Dreſch
maſchine, 1 Heckſelmaſchine, Pflüge.

Eggen, 1 Glieder- und 1 Holz-
walze, Kutſch- und Kummetge-
ſchirre, gen Acker- und
Wirthſchaftsgeräthe, ſowie ein
großer Poſten Langroggen-, Gerſten
und Haferſtroh, nebſt einer Par
tie Dünger öffentlich meiſtbietend

unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verkauft

werden. [9Leichter Handwage
2räd. mit Kaſten z. Trausp. v.
Poſtpack. geſucht. [955

Knauer, Gröbers.

ral-Versamm lungen

in das Hötel zur

3) Die

nicht zur
enthaltend die Worte:

verſehen.

Gültigkeit.

werden können,

Véreinigte 8aohstsod-Zuüringisehe Paraſfur uud Solaröl-Fadriken zu Halle a.
Die geehrten Actionäre der Geſellſchaft werden hiermit zu ausser ordentlichen Gene-

auf Sonnabend den 14. Februar 1885
tacdt Hamburg hierſelbſt höflichſt eingeladen und zwar die Beſitzer

von Stamm-Prioritäts-Actien Mittags 1 Uhr
und von Stamm-Actien Mittags 2 Uhr.

Zur Berathung und Beſchlußfaſſung ſtehen die Beſchlüſſe der am 15. Jannar er. abgehaltenen

Generatj e en ich ß d 1899109as Grundkapital der Geſellſchaft wird von 1,889,100 auf .4 1,782,450 herabgeſetzt undhierdurch um .4 106,650 vermindert. f herabgefehz
2) Die n erfolgt dadurch, daß von je 4 Stammactien 1 Stammactie vernichtet wird.

isherige Verſchiedenheit der Rechte der Stamm und der StammprioritätsActien hört
vom 1. r 1885 an auf und treten Stamm und StammprioritätsActien in völlig gleiche Rechte. Die

ernichtung beſtimmten StammActien nebſt Talons und Zinsſcheinen werden mit einem Stempel,

„gleichberechtigt mit den Stammprioritäts-Actien“

Talons und Zinsſcheine, welche nicht abgeſtempelt ſind, verlieren vom 1. April 1885 an ihre

4) Zu vorgenanntem Zwecke werden ſämmtliche Stammactien der Geſellſchaft eingereicht, die
StammActien Nr. 712--948 vernichtet und jedem Actionair auf je 4 eingereichte Stammactien je drei
mit obigem Stempel verſehene Actien zurückgegeben.
von Stamm-Actien beſitzt, die nicht durch 4 theilbar iſt, iſt der Vorſtand berechtigt, den durch 4 nicht
theilbaren Theil der StammActien für Rechnung des Actionairs zu verkaufen und dieſem den Erlös als
ſeinen Antheil am Geſellſchafts Vermögen herauszuzahlen.

5) Der durch den Umtauſch erzielte Gewinn von 106,650 wird zu Abſchreibungen nach Be
ſtimmung des Aufſichtsraths verwendet.

6) Das Statut der Geſellſchaft wird dahin abgeändert:
a. im S 4 g heißt es künftig „1,782,450“ ſtatt „1,889,100“

un
b. im 8 5 Zeile 2 „ſind“ ſtatt „werden“

Zeile 6 „712“ ſtatt „948“;
c. im S 29 fallen alinoa 4 und 5 fort, al. 6 wird al. 4.

Wegen der Theilnahme an dieſer Verſammlung wird auf die S8 22 und 23 des Geſellſchafts-
Statuts mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß die Actien außer bei der Direction der Ge-
sellschaft in Halle a/Ss., Magdeburger-Straße 49, auch bei der Mätteldentschen

66 Creditbank, Filiale Berlin zu Berlin und dem Bankhauſe Becker C Comp. in
Leipzig innerhalb der ſtatutenmäßigen Friſt, d. h. bis zum II. Februar er. Abends 6 Uhr deponirt

Für den Fall, daß ein Stamm-Actionair eine Zahl

eile 5 „712“ ſtatt „948“;

Halle a/S., am 19. Januar 1885. [964Der Aufſichtsrath.
Leopold Vorſitzender.

Holz Verkäufe
in der Königlichen Oberförſterei Sehkeuditz.
I. Unterforſt Sehkenditz, Schlag V bei Schkeuditz

Montag den 26. Januar, 10 Uhr
circa 35 Hundert haſelne Bandſtöcke I. Klaſſe (Bierſpäne),

3800 rm Unterholz-Reiſig.

II. Unterforſt Masslau, Schlag XI hinter Dölkan am Döl
kan-Oberthauer Wege

Dienstag den 27. Januar, 10 Uhr t
28 Hundert eichene, eſchene, erlene Stangen IV.--V. Klaſſe,

2600 rm Unterholz- Reiſig
aus der Totalität 52 rm Kloben, 30 rm Abraum-Reiſig.

III. Unterforſt Röllberg, Rabeninſel, Schlag IX
Mittwoch den 28. Januar, 10 Uhr

eirea
r

Nutzholz eirca 17 Eichen mit 12 fw, 600 Eſchen und Rüſtern mit 3
250 fm, 15 Erlen mit 14 fm, 600 Stangen IV. Klaſſe.

12 Uhr Brennholz eirca 30 rm Kloben, 300 rm Abraum- und Unter-
holzReiſig.

IV. Unterforſt Merseburg, Göhlſteker Wehricht bei Creipau
reitag den 30. Januar, 10 Uhr

circa 200 Eſchen und Rüſtern mit 5 fm, 6 Hundert Stangen IV.---V.
Klaſſe, 17 Hundert rüſterne Korbbügel, 120 Hundert weidene
Bandſtöcke I. IV. Klaſſe, 900 rm Unterholz-Reiſig.

V. Unterforſt Burgliebenan, Schlag X bei Döllnitz
Montag den 2. Februar, 10 Uhr

circa 0,5 Hundert erlene Stangen, 2 Hundert Hammerſtiele (Weiß-
dorn), 1800 rm Unterholz-Reiſig.

urd am 22. Januar 1885. [971önigliche Oberförſterei.
Vortdeildaſter Lauf. Ritterguts-Verpachtung,

Ein ſchönes Rittergut bei Dres„„Fin Anweſen, beſtehend aus gen, m circa 700 Morgen Areal
3ſtöckigem Wohnhaus und Seiten (Weizenboden) vollſt. Jnventar mit
gebäuden in beſt. baulichem Zuſtande, Erndte, Dampfbrennerei (Milch
mit Einfahrt, geräumigem Hofraum,m verkauf) ſoll unter günſtigen Be-
in welchem bisher ein Fabrikgeſchäft dibetrieben wurde, wird bei geringer dinWwinigen ort e t werben

i durch Oskar Uhlmann,Anzahlung billig verkauft. Das- GüterAgent in Weißenfels a/S.,
ſelbe, in einem induſtriereichen icolaiſtr. 28.Orte Thüringens, eignet ſich, ver 975] Nicolaiſtr

möge ſeiner Lage u. ſeinen großenRäumlichkeiten ſehr gut für ein IHlaselbol- Vorsteigerung

Productengeſchäft, welches auf 4 aus Schutzbezirk r 36,
bis 5 Meilen im Umkreiſe nicht am 2. Februar er. Vorm. 11 in

Mühle Zöckeritz 102 rm ſtarkesexiſtirt, ſowie auch zu jeder anderen ttz
ewerblichen Anlage. Nur Selbſt Haſelholz zu Bierſpänen, 21 HundertSaſel Wa hege 865

éciſre e erfahren Näheres unter Giffre F. G. 340 d. Haasen- Königliche
Oberförſterei Zöckeritz.stein Vogler, Leipzig.

Ein ſeit vielen Jahren frequentes
Unterhändler ausgeſchloſſen.

Zimmergeſchäft mit Wohn u. ArAls Lieferant von Deſſauer Zimme ufriſchmilchenden und hochtragenden beitsräumen, Dampfſchneidemühle u.
Holzhandel ſteht preiswerth zu dKühen, ſowie Färſen (Kalben) em-
kaufen.

Eiſenberg S. Alt.pfiehlt ſich Achtungsvoll [692
Friedrich Hertling, Robert Sscheibe.

Rathszimmermeiſter.
Viehhändler.

Deſſau, Wolfgangſtr.

8 in Leipzig, sub E. G. 318.

Specialitat Kartoſfelkringel, Spocialitat,

großartig ſchön, Kartoſffelkringel, Pfannknchen
von wunderbarem Geſchmack, ſowie eine überraſchende Auswahl der
geſchmackvollſten Kuchenſorten empfiehlt

Carl Co. Herrenſtraße
Schwarzen und grünen

Chinesischen Thee,holländischen Cacao, Vanille und Vanillen-
zueker halte in billiger und feiner Waare beſteus

en E. P.d Eine Auswahl eleganter
n. Reit- und Wagenpfercle

ſtehen preiswerth unter Garantie zu

verkaufen. [981C. BRost. Merſeburgerſtr. Al.Kekmsdorfer Mineralöl- und Paraffin- Fabrik

Actien-Gesellschaft,

vormals B. Hübner.
Bei der Auslooſung der für das Geſchäftsjahr 1884/85 zur

Amortiſation beſtimmten Prioritäts- Obligationen à 100 Thlr. der
Prioritätsanleihe der Rehmmsdorfer Mineralöl- und Pa-
raffin-Fabrik, Actien Gesellschaft, vom 1. April
1873 ſind 27 Stück Obligationen, welche folgende Nummern tragen

an
a e

36. 49. 53. 243. 271. 287. 343. 357. 381. 401. 439.
500. 505. 509. 522. 598. 622. 628. 690. 715. 737.
741. 806. 843. 941. 942. 945

ausgelooſt worden.
Die Verzinſung der ausgelooſten Stücke hört mit dem 1. April

1885 auf und erfolgt die Rückzahlung der Beträge, über welche die
Obligationen lauten, gegen Einlieferung der Stücke ſelbſt und der dazu
gehörigen Talons mit dem am 1. October 1885 fälligen Zinskoupons
und den folgenden, vom 22. März 1885 ab, an nachbenannten Stellen

der Geſellſchaftskaſſe zu Rehmsdorf,
2) der Weimariſchen Bank zu Weimar und deren Filialen

zu Berlin und Dresden.
Weimar, den 22. Januar 1885. [970Der Aufſichtsrath.

n Se mit c. 200 Morgen Jn gut eingewöhnten Exemplaren
beſten Bodens bei Quedlinburg empfehle: Wachteln Paar 6 .4, 1

00 84 er jſoll ſofort verpa tet ahn 4,00 .4. 1884 er junge
laudroſſeln à 5 Dompfaffen

werden. Näheres auf Offerten 3 Paar 4 Schwarzplättchen
durch die Aunoncen- Expedition

Adonnementspreis fur boide c
onate Februar und März

6 nur MK. 1. s Jbei der Administration u. den Zeitangs c
spedliteuren; sodann vom 1. April an auch

bei allen Postanstalten za

MK. ſ. 50 pro Quartal.
[N“ 63]

„Deutsche Stimme
ist gegründet als neutrale Arena, in welcher ein-
gesandte Artikel, Poesien u. s. w., jeder Art und
Meinung wortgetreu aufgenommen und sogar
r werden. Jeder ist gewissermassen
lit-Redacteur derselden, einem Jeden ist

Gelegenheit geboten, seine Gedanken u. 3.
nach Belioben in die Oetrent lichkeit zu bringen
O Das Unternehmen ist u u. originelit
und bitten wir um 772 Betheilig. Näheres in der
Zeitung selbst, welche von der Adwminlstration
der „Oeutschen Stimme“: Berlin, Wallstr.
einem Jeden gratis u. franco zugesandt wird

Iuker“g-Stadt-Toater.

nſee h 24. Januar.
ußer Abonnement.

Zweites Gaftſpiel
der Königl. Hofſchauſpielerin
Frl. Pauline VUlrich.

Maria u. Magdalena.
Schauſpiel in 5 Akten v. P. Lindau.

(978

W Karl Grimmer's
Kunst-TWheater

im „Kühlen Brunnen“.

Sonnabend, 24. Januar
Die Bergmannsbraut.C Schauſpiel in 4 Akten

und 1 Nachſpiel.
Anfang 8 Uhr. [980

wo
Im Saale des Kronprinzen

Halle, Sonnabend d. 24. Jan. 1885
Abends 8 Uhr

XV. Concert
des

Orchestermusik vereins

Gade, Symphonie B.
Thomas, Ouvertüre Aignon.
Hartmann, Ein Carneyvalsfest, Bal-

let-Divertissement.
Kreutzer, Ouvertüre Nachtlager.

Kaiser-Wilhelms-
Halle.Sonnabend den 24. Januar

Vorletzte Solrée
der Leipziger Quartett-

Der Gerichtliche Ausverkauf. Rich. Ring ſchen Concursmaſſe,
beſtehend in Baumwoll-. Woll-, Weisswaaren, Damen- Mädchen-Capotten, Jacken, Mosen ete.

C Concert-Sänger.
Anfang 8 Uhr. [982

Eies bauauf der großen Rathswieſe

ne h ZugangHolzplatz, über die Saale gelegte
rücke. Schlittſchuhe neueſter

Conſtruction zu verleihen.
Sonnabend Mittag Uhr

VFreiconcert.,
darauf Jllumination und Feuer

werk. [979Gebr. Kupper.
e hFamilien-Uachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Statt jeder beſonderen Meldung.

Die Verlobung unſerer Tochter
Hulda mit dem Oekonom und Zie-
geleibeſitzer Herrn Rudolf Penne
aus Löbejün beehren wir uns
hierdurch ergebenſt anzuzeigen.

Schlettau bei Löbejün.
Fr. Jänicke und Frau.

ulda Jänicke
udolf Penne
Verlobte. [974

Schlettau. Löbejün.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Ünter treuer Pflege verſtarb
heute früh 9 Uhr im Mar
tinsſtift unſere liebe gute
Mutter, Schwieger und Groß
mutter, verw. Frau Kreis
ſekretair
Henriette

geb. Lindau.4,50 .4. Brunellen 1,50 Zeiſige
Haasenstein Vogler 1 Rothkelchen, Hänflinge und

961
Ein gebrauchter Flügel zu verkaufen

Hähne und munterer Ankunft. [967

Chr. Müller.
Stiegkitze 1,50 Garantie für

Halle a/S., d. 22. Jan. 1885.
Die Hinterbliebenen.

Menſelwitz, Berlin,
Mücheln. [985

972 gr. Steinſtraße 16 l. Ballenſtedt a. Harz.
Febaner-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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